
Schüle~ spüren.Nazi-Unrecht.nach 
Drei Gymnasien stellen im .„Bismarck" Arbeiten zur A~arbeitung des Nationalsoz~alismus vor 

Von unserem Mitarbeiter 
Matthias Dreisigacker 

Im Foyer des, Bismarck-Gymnasium 
wurde unter großem Interesse von Besu­
chern die aktuelle Auss\ellung des 
schul übergreifenden Seminarkurses 
Nationalsozialismus in Karlsruhe mit 
einer Verµissage eröffnet. Schüler des 
Bismarck-, Goethe- und Helmholtz­
Gymnasiwns begeben sich in.diesem seit 
vier Jahren laufenden Projekt auf Spu­
rensuche in der Zeit von 1933 bis 194:1. 
Neben der Prä­
sentation der 
schriftlichen 
Arbeiten im In­
ternet findet 
auch eine Aus-. 
stellung mit 
künstlerischen 
Verarbeitungen 
der jeweiligen 
Themen statt. . 

„Da die Schü­
lerakademie für 
das Projekt als 
Dach fungiert, 
dürfen sich alle 
drei Schulen 
gleichberech­
tigt · fühlen" , 
sagte 'lbbias ' 
Markowitsch 
vom Bismarck­
GyninasiWlh 

Die Karlsru­
her Schüleraka­
demie erstellt 
·für interessierte 
und ' begabte 
Schüler Ange­
bote zu .techni­

eben oder kulturellen Projektthemen. 
Die Arbeiten der einzelnen Schulgrup­
pen sind in den Schulen_ noch bis zum 
20. Juli zu sehen. 

Rosa Hildebrand vom Stadtjugendaus­
schuss sprach darüber, dass sie wohl 
nicht die Einzige sei, der es angesichts 
„einer rechtsradikalen Partei im Bun­
destag eiskalt den Rücken" hinunter­
laufe. Wie andere Redner betonte sie 
eine N'otviendigkeit der weiteren Be­
schäftigung mit dem Thema Nationalso­
zia.Hsmus. Hierfür sorgen nun ~ben auch 

die zehn Schüler der drei Gymnasien. 
Sophie Ford zum Beispiel arbeitete die 
GescHichte der Enteignung von Kunst­
gütern jüdischer Bürger auf. Um das 
rücksichtslose Vorgehen der Nationalso­
zialisten erfahrb'ar zu machen, doku­
mentierte sie' die Zerstörung von Haus­
haltskeramik. 

Aus den Scherben setzte die Schülerin 
der U. Klasse des Bismarck-Gymnasi­

~ ums einen neuen Teller zusammen und 
verpackte die übrigen Teile in Tütchen, 
zu deren Mitnahme aufgefordert wird. 

schen, natur- NACHGEFqRSC/-IT haben diese Karlsruher Gymnasiasten. Auch mit persönlichen Recherchen zum Leben ihrer 
wissenschaftl!-- Vorfahren in der NS-Diktatur belegen sie, wie der braune Terror funktionierte. Foto: jodo 

Schild ger~mmt 
und dann geflüchtet 

'-BNN Nach dem ·Aufprall auf ~in 
Schildern!ast . ist in der Oststadt am 
Montagabend ein Autofahrer geflüchtet. 
Dank eines Zeugenhinweises ermittelte 
die Polizei das Fahrzeug des Unfallver­
ursachers. Am Montag beobachtete der 
Zeuge um 20.20 Uhr, wie ein weißer Pkw 
auf der Durlacher Allee Richtung Our­
lacher Tor fuhr und daru.i nach links in 
die Wolfartsweier Straße abbog. _Beim 
Abbiegen stieß det Pkw gegen ein Ver­
kehrsschild, berichtet die Polizei. 

Nach dem Unfall setzte der Pkw seine 
Fahrt ohne anzuhalten fort. Der Zeuge 
merkte sich das Kennzeichen und ver­
ständigte die Polizei Die 75-jährige 
Fahrerin muss nun mit einer Anzeige 
wegen Verkehrsunfallflucht rechnen:. 

Behörde für Jugend 
und Soziales hat zu 

BNN - Die Sozial- und Jugendbehörde 
der Stadt im Rathaus West ist am Frei­
tag, 22. Juni, geschlossen. Nach Anga­
ben des städtischen Presseamts können 
sich,die Bürger an diesem Tag in drin­
genden Fällen an einen städtischen An­
gestellten unter der Behördennummer 
115wenden. 

Die . Walter-Eucken-Schule (WES) 
hat ihren 60. Geburtstag m,it einem be­
sonderen Projekt gefeiert: Unter dem 
Motto .„Sixty Local- Social - Global 
Acts - Made by WES" wurden die 
Schüler aufgerufen, verschiedenste , 
Projekte zu machen, die anderen Men~ 
sehen helfen oder Freude bereiten'soll­
ten. Etwa 700 Schülerinnen und Schü­
ler haben sich an dieser Aktion auf 
vielfältige Art und Weise beteiligt. So 
wurden Sach- und Ge4!spenden für 

, viele wohltätige Vereine gesammelt, · 
mehrere Klassen samt Lehrkräften ar­
beiteten auch einen Tag für _einen gul 
ten Zweck. Auch die Ausstellung „De­
mokratie stä~ken - Rech tsextremisihus 
bekämpfen" wurde durch eine Klasse 
ermöglicht. Eine andere Klasse-bemal­
te sechs Säulen in der Aula. Als Dan­
keschön wurden alle Beteiligten vom 
Förderverein der WES zu einem Kino-

• besuch eingeladen. 

* Das Gymnasium Neureut ist erneut 
mit dem EMAS-Zertifikat der Euro­
päischen Union ausgezeichnet worden 
und darf sicli 1ür weitere zwei Jahre 
Umweltschule nennen. Seit 14 Jahren 
erfüllt das Gymnasium die strengen 
Auflagen dieses europäischen Siegels 
und unt~rzieht sicp alle zwei Jahre der 
Prüfung e~es unabhängigen Umwelt-

gutachters. Dabei ' geht es unter ande­
rem um Themen wie Verbrauch der 
Ressourcen und Materialien -darunter 
Wasser, Heizenergie, Strom und Papler. 
Weitere Fragen, die bei der Zertifizie­
rung eine Rolle spielen, sind etwa: Wie 
präsent ist das Thema Umwelt im Un­
terricht und im Schulleben? Finden 
Exkursionen und Klassenfahrten um­
weltveI-träglich statt? Wie hoch ist die 
Versiegelung der Flächen? Nur wenige 
Schulen in Baden-Württemberg halten 
der strengen Prüfung stand, in Karls­
ruhe ist da& Gymnasium Neureut die 
einzige staatliche Schule mit dem Zer­
tifikat. Lob dafür gibt es auch vom 
Umweltbürgermeister Klaus Stapf: 
„In dieser Schule wächs~ eine Genera­
tion heran, die sehr· gut auf die Zu­
kunft vorbereitet ist. Sie sind der Kern 
der Umweltbewegung in Karlsruhe. 
Seit 14 Jahren gibt es hier eine Konti­
nuität und ein Engagement, das sei­
nesgleichen sucht." 

* . Duftende Gewürze, scharfe Köstlich-
keiten, Musik und Tänze: Bei einer 

„So s_oll jeder dazu angeregt werden, 
über sein Verständnis von Besitz und 
über das Recht auf-persönliclJ.es Eigen­
tum nachzUdenken", sagte sie bei der 
Präse'ntätion ihrer Arbeit, Besonders 
nachdenklich stimme sie die Beschäfti­
gung mit „Machtderij<en. Also was alles 
möglich ist, wenn man es kann". Noch 
immer fassungslos mache sie, dass man 
gerade auch in Karlsruhe in einem öf­
fentlichen Museum :.rucht wissen kann, 
ob man nicht vor einem RaubstücK 
steht''. · 

Bei Benjamin Hellinger wiederum kam 
der Bezug zu seiner Arbeit per Zu,fall 
zustande. Er suchte noch nach einem 
Thema, al& er Anfang des Jahres einen 
Koffer auf dern'-8pefcbet öffnete. Darin 
fand er einen Al'tikel aus der DDR-Zei­
tling Neues Deutschland über seinen 
Großvater Johannes Kreiselmeier, der 
1944 als Mitglied einer Widerstandsor­
ganisation von -den Nazis hingerichtet 
worden war. 

Das Todesurteil gegen den Allgemein­
arzt war ebenso „im Namen des deut­
schen Voni:es" gesprochen worden wie 
eine Auszeichnung für die deutsche 
Volkspflege nur vier Jahre zuvor. Für ' 
den 16-jährigen Schüler des „Bismarck" 
war die Aufarbeitung diesei: sehr per­
sönlichen Ckschichte nicht einfach. 
.Man lernt Geschichte normalerweise so 
.kennen, dass irgendjemand etwas ir' 
gendwann gemacht hat. Und jetzt ist da 
plötzlich einer, dEµ" aus meiner Familie 
stammt." Das Ergebn.is seiner Spuren­
suche sind zehh Metallplatten mit Le­
bensstationen Kreiselmeiers. 

Weitere Informationen finden sich auf 
www.ns-in-ka.de. Die Einzelausstellun­
gen sind in den drei Gymnasien noch bis 
zum 20. Juli zusehen. Im ZKM werden. 
diese dann-vorr 3. August bis 9. Septem­
ber zusammengeführt. 

1 
Projektwoche haben sich die Schüle­
rinnen und Schüler der Werder-von­
Siemens-Schule_,mit dem Land Indien 
beschäftigt. Im Mittelpunkt standen, 
die THemen ausbeuterische Kiriaerar--
beit und die Vielfalt des Landes. In, 
Workshops bei::eiteten di,e Grundsch\i­
ler indisches Essen zu, stellten 
Schmuck her, erkundeten die Welt der 
scharfen Gewürze, bemalten die Hän­
de mit indischen Ornamenten und 
lernten landestypische Sportarten 
kennen. Beim abschließenden Schul­
fest, än dem sich auch die Werkreal­
schüler beteiligten, wurden Bastelar­
beiten und indische Speisen verkauft. 
Ein Schüler-Eltern-Flohmarkt fand 
ebenfalls statt. Ein großer Teil der Ein­
nahmen ging zugunsten der „Acti­
on!Kidz" -Kampagne, eine Aktion der 
Kindernothllfe gegen ausbeuterische 
Kinderarbeit in Indien. Seit zehn Jah­
ren ruft die Kampagne 0 Ac.tion!Kidz -
Kinder gegen Kinderarbeit" Schüle­
rinnen und Schüler in Deutschland zu 
sozialem Engagement auf. Bis heute 
wurden fast eine Million Euro an 
Spenden für Projekte gegen Kinderar­
beit in Äthiopien, Bolivien, Haiti, 
Sambia, Peru und Indonesien gesam­
mi>lt. In diesem Schuljahr geht das ge­
spendete Geld nach Indien. 
' Mehr Informationen dazu gibt es un­
ter www.kindernothilfe.de. 


